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Wie lösen wir das Pflege-Problem? 
Interview mit Pflege-Experte Michael Wipp
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Lieber Herr Wipp, das Thema „Pflege“ wird 
aufgrund der demographischen Entwicklung 
die zentrale Herausforderung der nächsten 
Jahre sein. Schätzungen gehen davon aus, 
dass die Zahl der Pflegebedürftigen in Baden-
Württemberg bis 2050 um über 80% anstei-
gen wird – das ist enorm. In der Enquete-
Kommission „Pflege“ im Landtag sind Sie als 
Experte mit dabei. Wo sehen Sie persönlich 
den größten Handlungsbedarf?

Die größte Herausforderung sehe ich in der Ver-
netzung der bestehenden Angebotsstrukturen, 
damit die Pflegebedürftigen Menschen die für 
sie individuell passenden Leistungen auswählen 
können. Das geht aber nur, wenn die unsinnige 
strikte Trennung zwischen ambulant und statio-
när aufgehoben wird. Diese ist mehr als 20 Jah-
re nach Einführung der Pflegeversicherung nicht 
mehr zeitgemäß. Es ist beispielsweise den Men-
schen nicht logisch zu vermitteln, dass für einen 
Bewohner, der in einer betreuten Wohnanlage 
Leistungen benötigt, ein ambulanter Dienst ca. 
20 Minuten anfahren muss, obwohl Mitarbeiter 
der Pflegeeinrichtung im Nachbarhaus diese 
Leistungen erbringen könnten, aber nicht dür-
fen. Dieser Unsinn wird im neuen Landesheim-
gesetz fortgeschrieben.

Der Bedarf an Pflegekräften ist enorm. Auf der 
anderen Seite fehlt es zunehmend an qualifi-
ziertem Personal. Wie können wir hier den 
Brückenschlag schaffen?

Zum einen natürlich die qualifizierte Ausbildung 
in der Altenpflege fördern, wo es nur geht, und 
auf keinen Fall die Ausbildungen der Pflegeberu-
fe zusammenlegen, weil der Verlierer die Alten-
pflege wäre. Auf der anderen Seite – und das 
wäre sofort möglich – eine Neudefinition der 

mehr als 20 Jahre alten Fachkraftquote mit star-
rem 50-prozentigem Fachkraftanteil. Es besteht 
heute eine völlig andere Angebotsvielfalt als da-
mals. Es ist naiv zu glauben, dass man einfach 
mit der Gießkanne 50 Prozent Fachkräfte aus-
gießt und das automatisch zu Ergebnisqualität 
führt. Ein Blick in das Nachbarland Frankreich in 
Pflegeeinrichtungen belegt, dass hohe Qualität 
in der Pflege mit einem deutlich anderen Fach-
krafteinsatz gewährleistet werden kann.

In der Enquete-Kommission sind Sie als Ex-
perte aus der Praxis geladen. Sie haben also 
unmittelbar erfahren, wo der Schuh in der 
Pflege drückt. Welche Erfahrungen aus Ihrer 
langjährigen Tätigkeit in diesem Bereich waren 
für Sie im Rückblick die wertvollsten?

Fortsetzung auf Seite 9

Michael Wipp kann auf fast 40 Jahre prak-
tische Erfahrungen im Bereich der Altenhil-
fe zurückblicken. Seit 2006 ist er Ge-
schäftsführer der Haus Edelberg Dienst-
leistungsgesellschaft, zu der 13 Senioren-
Pflegezentren, ambulante Pflegedienste 
und betreute Wohnanlagen gehören. 
Auf Vorschlag der FDP/DVP-Landtagsfrak-
tion ist er als externes Experte Mitglied der 
Enquetekommission „Pflege in Baden-
Württemberg zukunftsorientiert und gene-
rationenübergreifend gestalten“ aufge-
nommen worden.




